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Deutsche Nationalversammlung.
17. Titzuog.

Weimar, 28 Febr Beginn der Sitzung vormittag»
10 »hr. Lm Regierungartsch: Scheidenann. Schffer,
Nor Ke. Preuß. Wiff-l, Landsdrrg, Bauer. Köth. David,
Gothrin. Grzserger, Bell, Südekun, Hirsch, Heineu. a.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
IS Uhr 20 Minuten.

Unter dm Einläufen bchndet sich eine Eingabe, welche
gegen  dir oorgeschlngenen neuen Rrichrsarden Schwarz-
rot - gold  au« technischen Gründen und weil diese Farben
nicht gut er kennbar seien, vorstellig wird. Eine weitere
Eingabe macht auf die verzweifelte Lage der von aller Welt
abgeschlossenen deutschen Truppen am Schwarzen
Meere  aufmerksam, und bittet die Nationalversammlung,
bet der Entente aus baldigen AdlranLpor! hinzuwikken. Eine
Reitze weiterer Zuschriften und Telegramme enthält Pro¬
teste gegen die von den Unabhängigen im Mitteldeutschen
BrannkohleMeoier in den letzten Tagen begangenen schwe¬
ren Ausschreitungen. Tine dieser Eingaben stellt fest, daß
Hinderte von Arbeitern durch die Streiks und den Kohlen-
Mangel arbeitslos geworden sind und verlangt nachdrück¬
liches Vorgehen gegen die Ruhestörer. Aus Nürnberg
ist ein Protest der nordbayrischen Presse
gegen dm Terrorismus ringegangen, der den Ze tnngen
zum großen Teil das Erscheinen unmöglich gemacht hat.

Zur Verhandlung steht zunächst die Interpellation der
Derrkschnaüonalm wegen der Verletzungen der De-
mar Kations -"kn re durch dis Polen.

Präsident de» Reichsministerium« Scheidemann
erklärt aus die Frage des Präsidenten, daß die Reichs-
regierrmg zur Beantwortung bereit ist und sich über den
Termin mit dem Präsidium verständigen wird. Natürlich
werde die geichäftsmdnungsmäßige Frist eingehakten werden.

Die dritte Beratung des Entwurfs eines Uebergongs-
geschrs wird aus Vorschlag des Präsidenten auf morgen
verschoben, da die Drucklegung und Brrteilung der gestern
in zweiter Beratung gefaßten Beschlüsse nicht rechtzeitig hat
erfolgen können.

Das Haus wendet sich zur ersten Beratung des Ent¬
wurfs einer

Verf »fs««g deS deutsche« Reiches.
Präsident Fehrenbach  teilt mit, daß der Senioren-

koaoent beschlossen hat, dem Hause zu empfehlen, daß von
jeder Fraktion zwei Redner  zum Worte ge-
imrgen, aber die Redezeit aus eine Stunde de-
schränkt  wird. Das Hau» ist damit einoerstanden.

Abgeordneter Fifcher -Berlin (Soz) : Jetzt soll ein
neue« De urscht «ns  ausgebaut werden, das gleich
drrechtigi, gleichwertig und ebenbürtig mit anderen Völkern
Europa» dasteht. Wir Sozialdemokratenhaben dabei die
besondere Ausgabe, diese» neue Reich mit sozialem, mit
sozialistischem Geiste zu erfüllen. Leider ist davon nur recht
wenig in diesen Entwurf hineingekommen. (Sehr wahr!
dst den Sozialdemokrat«n ) Schon die Wahl der Wortes
Reich war kein guter Triff. Wir werden daher beantra¬
gen, statt . Verfassung des Reiches" zu sagen Verfassung
der deutschen Republik. Als Sozialdemokraten find wir
Anhänger des Emheittstaales. Vieles von dem. was man
derechrtpte Eigentümlichkeiten der Volkrstämme zu nennen
pflegt, >st imG-unde genommen nicht» weiter als ein Deck-
manlei für den verknöcherten Partikularismus. Freilich
seitdem wir Hader, erleben müssen, daß Unabhängige. Re-
volutionSre und Spartakisten in Bayern sich als Siegelbe-
wahrer des küy ischen Partikularismus be-ätio« haben, find
wir geneigt, manchen partikulariflischen Perückenheiden
wenigsten» mildernde Umstände zuzudilligen. (Heiterkeit.)
Grundsätzlich vertreten wir den Standpunkt der Staats-
etnhei« und verlangen, daß aus allen Gebieten der Schritt
vom Partikularismus zur deutschen Einheit mit voller Rück-
fichtstosigkrtt getan wird. (Beifall bei den Soz.)

»irrer den Geb eien, die der Gesetzgebung de» Reiche»
unterliegen, ist zwar auch die Regelung der Rechisoerhält-
wfle der Arbeiter genannt, aber auch die Beamten ver-
langen, daß ihr« Verhältnisse einheitlich von der Reichs-
regterung geregt lt werden. Ferner fehlen Schutzbestim-
münzen für Jugendliche. Die organisierte Arbeiterschaft ist
ein politischer Machtsaktor geworden, der diese Anerkennung
auch in der Verfassung beansprucht Die politischen Funk¬
tionen der Arbeiter- und Soldatenräte sind zwar heute
gegenstandsio» geworden, aber auf wirtschaftlichem Gebiete
oekbieibt ihnen nach wie vor «in weiirs Feld. Der be¬
kannte OberstR-tnhardi hat kürzlich ftldst aus die Not-
weudtgkrit der Beib.Haltung der Vertrauensmänner hinge-

Montag, den 3. März
wirsen. (Hört! hört! bei den Soz.) Die Hoffnung, daß
endlich Eisenbahn- und Wasstroerkrhr dem Reiche aus-
nahmrlos Vorbehalten werden, ist bitter enttäuscht worden.
Zum Schaden der wirtschaftlicher, Entwicklung des Reich»
Hai der Parkiknlmismu» gesiegt Die fett Jahrzehnten von
dm besten Kräften de« Volke- erhobene Forderung, die
Schulverwaltung zur Rtichrsache zu machen, ist leider nicht
erfüllt worden, nicht einmal die Unentgeltlichkeit der Volks¬
schule ist gesichert. Wem» ein Gliedstaat es will, bleibt es
beim Schulgeld. Auch die Einheitsschule ist nrchi erreicht
und das staatliche Schulmonopoi ist durchbrochen durch den
Unsuz der Prioaischulen. Es wird Aufgabe der Regierung
sein, auf dem Gebiet des Schulwesen« den Schritt zu tun.
den die nme Zeit erfordert. Dem Reichsrai miß man die
Verantwortung üturiassen, ob er daran das Verfassung»-
werk scheitern lassen will. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Wir hoffen, daß das Berfaffungswrrk et füllt wird mit dem
Geist de« alter, Goeiheworte»: . Vom freien Volk aus freier
Scholle." (Lebhafter Beifall bei den Soz)

Adr?. Dr. Spahn (Zir .) : Se t d m̂ Abschluß de»
Waffeuft üflands stehen unsere Feinde aus beiden Seilen
des Rheins. Macht und Größe sind dahin, waffenlos fleht
der Reichspräsident der äußeren und inneren Zerstörung
gegenüber, jrdr Waffenstillstandsoerhandlung zeigt auss neuer
.Versöhnen kann uns keine Reu". Wenn wir jetzt vor
der Aufgabe sieben. uns eine neue Verfassung zu geben,
so steht an der Spitze unserer Betrachtungen die Frage, ob
das Reich Einheitsstaat oder Bundesstaat
sein soll. Aus territorialen, ethnographischen und kulturellen
Gründen wird da« Deutsche Reich auch als Republik ein
Bundesstaat bleiben müssm. Deutsch-Oesterreich gehört nach
Geschichte und Nationalität zum Vei schen Reich. (Zu¬
stimmung.) Die Frage der Zirlegung Preußens in zwei
oder drei Teile erfordert Beachtung und Prüfung, sowohl
im Interesse der Reicheeinheit wie der Zufriedenheit der
Bewohner. E» wäre ein tragische» Geschick de, deutschen
Volkes, wenn an der Preußenfrage der Neuaufbau de«
Reiches scheitern sollte. Die Neuordnung muß ehrlich
demokratisch, sie muß orrnüofrig sozial und entsprechend
dem christlichen Tharakier de» deutschen Volke« ch Mich
seii. Nur ein auf solchem Fundament aufgebaute» Reich
kann ein Bolksstaat genannt werden. Ich komme zur
Forderung der

Sozialisierung.
Ihr wahrhafter Kern ist in das Roalitionsprogramm aus¬
genommen. E» find die monopolsreien Betriebe. Allge¬
mein eignet sich unsere Industrie nickt zur Sozialisierung
durch die Organisation der Arbeitskräfte im Einzelbetrieb.
Wir müssen mehr arbeiten als unsere Gegner, wril wir
tiefe? oerschuldet--find als sie. Solange wir in Abhängig¬
keit find, dürfen wir keine Experimente machen, die an
die Wurzeln unsere» Wirtschaftsleben» greisen. Geschützt
sind die Rede-, Presse-, die Verein», und Versammlungs¬
freiheit, das Petitionsrechi und die persönliche Freiheit.
Die Religion als solch« ist nicht geschützt, obwohl sie für
die menschliche Wohlfahrt für Reich und Staat wesentlich
ist. Zum Nachteil der staatlich anerkannten Reltgions-
gemeinschasten. womit ich st« nicht mißbilligen will. Die
Freiheit der Vereinigung zu Retigionsgesellschaften, das
Verbot jeden Zwanges zu «Mer kirchlichen Handlung, so¬
wie das Verbot der Vehördenansrage nach dem Religions¬
bekenntnis und die Berücksichtigung drr konfessionellen
Verhältnisse bei der Einrichtung der Volksschulen, die
Leitung des Religion«uiterrichies au ihnen durch die Reit-
gisnsgesellschafien. das Verhältnis der Schule zur Kirche
find nicht gesichert. Bon der »usschiteßiich staatlichen Lei¬
tung der Schule besürchtet die Kirae dl« Förderung de»
religiösen Indifferentismus. Der Papst ist mit seinen
Ueber-eugungen. mit seinen Bemühungen während der
Dauer des Kriege» an unserer Seite geblieben. Di«
schwarz weiß-rote Flagge soll heruni» gezogen werdrn. Sie
hat die deutsche Handelsflotte in ihrer großartigen Ent¬
wicklung fast 50 Jahre auf allen Meeren oer Weit ruhm¬
voll begleitet. Unter ihr find Millionen deutscher Männer
in den Kamps gezogen und zum Siege geführt. Fast zwei
Millionen von ihnen deckt in Feinde»land, im Inland der
Rasen. Millionen ihrer Angehörigen wird um diese»
Todes willen dteFahne schwarz . weiß - rot teuer
bleiben.  Der Reichsmknifter will dt«schwarz-rot-golden«
Fahne kiffen. Schwarz ist da» Pulver, rot da« Blut,
golden flackert die Flamme. Möge die Flamme ein
gute» Wahrzeichen für unsere Verhandlungen sein und
möge nach drren Abschluß mit der österreichischen National-
Hymne Gotte» Sonne strstzlen in Frieden auf ein glück¬
liche» Deutsche» Reich.

Adg. Dr. v. Delbrück (Deutsch Natt ) : Von der
Mehrheit und von der Regierung ist , n» in den letzten

ISIS.
Wochen häufig de? Vorwurf gemacht worden, daß wir
allzusehr am Alien hängen. Aber Politik kann man nur
machen, wenn man an da« historisch Grwordene anknüpft.
E ne Verfass Mg kann man nicht nur aus abstrakten Gr-
danken aufbauen. Wer die

Fühlung mit der Vergangenheit
verliert, wird bald merken, daß er in die Luft gebaut hat.
(Sehr richtig rechts.) Auch wir find der Meinung, Saß
die demokratische Monarchie, wie sie im letzten Herbst btt
»ns emstanden war. völlig aurgereicht hätte, um auch die
weitestgehenden Ziele der äußersten Linken zu verwirkliche».
Das wäre ohne die Kosten von Glück, Blut und Lebe»
und ohne die Verluste an wirtschaftlichen Gütern möglich
gewesen, die uns die Revolution gebracht hat. (Schr
richtig rechts.) Auch die Person des Kaisers hätte dabei
nicht im Weg« gestanden. (Widerspruch links.) Niemand
sah die Verhältnisse klarer als der Kaiser. (Ruse link« :
Na ! na!) Da« muß ich doch wissen. (Sehr richtig rechts.)
Der Kaiser sah die Verhältnisse klar. Er war fest ent¬
schlossen. all « Folgerungen  aus den Ereignissen z»
ziehen. (Hört! hört! Recht,.) Wenn aber so die Zustände
tm vorigen Jahr sich mühelos auf dem Boden der alten
Vismarckschen Verfassung entwickeln konnten, dann ist es
doch wirklich nicht richtig, wenn man jetzt nicht» Eiligere»
zu tun hat, als diese Verfassung mit Stumps und Stiel
auszurotten. Der Bei fass« des ursprünglichen Entwurfs
war ein überzeugter Demokrat und «in überzeugter Unita-
rier. Er hat entschlossen und furchtlos alle Folgerungen
gezogen. Er hat aber mit diesem Entwurf nicht nur
Widerstand gefunden in den Kreisen, di« an einem starke»
Preußen sesthalten wollen, sondern bei seinen eigenen Par¬
teifreunden dal man sich gegen eine Auslösung und Zer¬
trümmerung Preußens gewehrt. Im Sisateoausschuß feierten
dann alte Biemarcksche Gedanken allerdings in verküm-
werter Form, eine Gtederausstehung. und auch in anderen
Punkten, zeigt der vorliegende Entwurf eine

Rückentwicklung zu Bismarck.
Im allgemeinen müssen wir sagen, daß in ihm viele
Mängel des alten Zustande, wieder enthalten find, daß
aber gerade die wertvollsten Punkte der Vismarckschen
Gedanken in ihm fehlen. (Sehr richtig rech»».) Der Ent¬
wurf ist «in Gesetz zur allmählichen Auflösung de« Dent-
scheu Reiches. (Sehr gut rechts, große Unruh« links.)
Die Aussühruvgrn des Rrichsministers habe ich mit aus-
richtiger Teilnahme  mit angehörl. (yeiierkeit
rechts.) Jedem seiner Worte war zu enmehmen, wie schwer
es ihm wurde, sich zu drm Entwurf zu bekennen, wie er
nun einmal geworden ist und ich beneide idn nicht um die
Rolle der Vaterschaft an diesem Gesetz. (Heiterkeit und
sehr gut rechts.) Gleich im ersten Artikel heißt es, daß
die Relchsfarben schwarz weiß-rot durch schwarz-rot goid
ersetzt werden sollen. Man kann aus dem Standpunkt
stehen, dt« Flagg« deckt die Ladung. Nicht nur iSeele
sondern auch praktische Nützlichkeitserwägungen sprechen
dafür, es bei den Farben schwarz-weiß-rot zu belassen.
Vom Standpunkt der Stärkung der Reichsgewali ist es
rin Fehler, daß der Entwurf die Aenderung der Versoff-
ung erschwett. Auch die Verfassungen müssen sich organ¬
isch entwickeln können. Wenn die Verfassung besondere
Stammeseigentümlichkeiien bei der Zwetschgenbrennereiund
Bierbrauerei(Sehr gut! recht») schützt, dann wird dadurch
der Reichsgedanke nicht gefördert. Au» demselben Grunde
ist es auch ein Fehler, daß drr Vorsitzende de» Reichsrai»
kein Stimmrecht haben soll, und daß das Reich keinen
unmittelbaren Einfluß aus die Verwaltung in den Glied
staaten hat. Neben dem Reichstag soll eine Erste Kammer
stehe, wenn auch in anderer Zusammenstellung als da«
Staatenhaua. Wenn die Regierungsparteien erst das
parlamentarische System voll ersaßt haben, dann wird man
au» ihren Rethen keine Opposition mehr hören, und der
Einfluß de» Reichstage» wird immer geringer werde».
(Sehr richtig! rechts. Zurufe von den Rezierungrplätzl».)
Wenn jetzt die Mehrhrileparteien die Regierung namentlich
für da», was in den letzten zwei Jahren geschehen ist. ver-
antwortlich machen, warum haben sie dann von ihrer
eigenen Micht keinen Gebrauch gemacht? Jeder Minister,
den die Mehrheit nicht wollte, war zur Streck« zu bringen.
Wenn drr alte Reichstag seine Macht nicht ausgeüdt hat,
so lag das an der Haltung der Palleten. (Lebhaft; Zn-
ftimmung rechis.) Für ein glatte» Arbeiten der Reichs-
regierung ist ein kollegiale» Ministerium da» erste Erforder¬
nis. (Sehr richtig!) Dann kann der Reichskanzler die
allgemeinen Richtlinien ausstellen und alle Differenten
können binnen 48 Stunden ausgeglichen werden. Der
vorliegende Verfaffungsentwms ist erheblich länger als der
Bismarcks. Mit Recht Hai Preußen gegen die Aus-



letlung von Reich » wegen sich gewehrt . Mit
Recht aber haben andererseits zahlreiche Kleinstaaten die
Möglichkeit verlangt , sich zu leistungsfähigen tztaalsige-
bilden zufammenzuschlteßen . Hier muß unbedingt eine
zweckmäßige Lösung gefunden werden . Die für den künft¬
igen neuen Freistaat zugrunde zu legende Bevölkerungs¬
zahl scheint mir viel zu niedrig gegriffen . Tin Staat von
1 bis 2 Millionen Einwohnern ist kein selbständiger Slaat.
Do » ist auch in Eis aß. Lothringen sichtbar geworden . Aus¬
fallenderweist ist in dem definitiven Entwurf gegenüber
dem ursprünglichen über da«

Verhältnis von Staat und Kirche
nicht« gesagt . Das muß wundernehmen nachdem in eini¬
gen Einzelstaaten unerhöite Eingriffe von Staat » wegen
in diese» Verhältnis oorgenommrn sind . (Sehr richtig!
recht».) Meine politischen Freunde und ich sind der Mei¬
nung , daß doch ernstlich geprüft werden muß . ob nicht
unter den völlig veränderten Verhältnissen gewisse allge¬
meine Grundsätze von Reichs wegen sestgrlrgt werden
müssen , die von den Bundesstaaten und den Parlamenten
respektiert werden müssen.

Gegen 2 Uhr wird die Weilerberatung bis 4 Uhr
aus «,setzt.

Das neue deutsche Heer.
Gewohnheit stumpft ab . In so ausgiebigem Maß«

hat sich der deutsche Staatsbürger , der früher die geringste
Unordnung im öffentlichen Leben als Ungeheuerlichkeit ab-
lehnte , mit den jetzigen Zuständen abgesunden , daß er nur
»och obenhin die erschütternden Zeitungsmelduvgrn au»
Westfalen , au » Bayern überfliegt . Spartakiftenhorden . die
ganze Städte besetzen und ausplündern , ehrliche Werkleute
an der Arbeit htndem , den Regierungstrupprn Kampf an-
sagen ; Krieg »erklärungen kommunistisch . verwalteter ' Bun-
besstaaten an das Reich . Berjagung der aus gleicher und
geheimer Wahl heroorgegangenen Volkroertretung durch
Arbeiter - und Soldaten -Räte , wilder Terror in Großstädten,
die sich dem roten Tyrann willen - und hiiilos beugen —
wen nimmt das alles noch Wunder ? Man trüg »'» wie
«ine Fügung und tröstet sich damit , daß es ja . nicht ganz
so schlimm werden , sich wieder bald zum Guten wenden
wird ." . Der Wahnsinn mutz sich austobrn ' , sagen Ein¬
zelne . Sie vergessen dabei , saß der Wahnsinn nun schon
über drei Monate lang das Land durchtobt und daß in
diesen drei Monaten Deutschland zum Sport der Völker,
zur Verachtung seiner Gegner geworden ist. Dak es in i
drei Monaten an Ansehen , Ehre und Wohlstand mehr oer - !
loren hat . als sich in drei Jahrzehnten wirke :ein holen läßt.

Der verlorene Krieg kostet auch schwere wirtschaftliche
Opfer . Aus sie sind wir , als die bösen Oktodernachrichten
»om Felde zu uns drangen , gefaßt gewesen . Aber an die
Notwendigkeit , zum Bettelstäbe greisen z r müssen , hat da¬
mals keiner von uns gedacht . Diese Befürchtung ist erst
»ach dem S. November groß geworden Im Gefolge der
Revolution find alle jene Schrecknisse erschienen, die unsere
Wirtschaft bis iu den Kern zerspalten und zerstören ; erst
sie hat alle Räder zum Stillstand gebracht . Der 50 Jahre
lang mit üppigen Versprechungen überfütterte klaffenbervußte
Genosse hat am Tage der Revolution ins irdische Paradies
«inziehen zu können geglaubt . Als die Führer dann ver¬
legen mit den Achseln zuckten und ihn mit Kleinigkeiten,
eigentlich sogar nur mit billigen Redensarten abspetseu
wollten , da verlor die nicht umsonst gegen den Kapitalis-
mu » und das Bürgertum überhaupt aufgehetzte Masse die
Geduld . Da trat Spartakus aus die Bühne . Da begann
der Sturm auf Fabriken und Bergwerke . Da wurden
Riesenlöhne erpreßt , wilde Sozialisierungen wurden sorge-
nommen , kostspielige Betriebremrichtungen wurden zerstört.
Die Arbritsunlust wuchs über alle Borst llung hinaus . Und
während so im Lande alle « drunter und drüber ging , die
Pödelhenschaft drohte und das Hungergespenst näher kam,
benutzte der Feind die günstige Gelegenheit , uns bis auss
Letzte auszurauben . Seine fürchterlichen Waffenstillstands-
bedmzunzen , die unseren Bahnbetrieb lahmlegten und uns
weiter jed » Zufuhr abschnittrn , erhöhten da » lähmende Ent¬
setzen. Nickt genug daradaß  wir von den siegreichen
Gegnern erbarmungslos ausgebeutet wurden , nein , auch
di« neuen Staaten im Osten , die zum Teil uns ihre Ezl - j
stenz »« dankten , stehlen deutsche» Gut und Land . Auf-
lösiing an de» Grenzen wie im Inner » ; Zusammenbruch,
Bolschewismus — das ist die Quittung darüber , daß wir
mit eigener Hand unser Heer zerstört , . von hinten erdolcht'
haben , wie der englische General Maurice sagte.

Ohne die» Heer Können wir nicht leben und atmen,
nicht in Ruhe und Sicherheit an die Arbeit gehen , nicht
au « bitter « Derarmung durch Fleiß zu neuem Wohlstand
gelangen . Schutz »or Feinden , inneren und äußeren , ge¬
währt allein die» Heer . Darum begrüßen wir e». iu den
finsteren Tagen tiefsten Verfalls uns beispielloser staatlicher
Ohnmacht , daß die Legierung mit Ernst an den Neuauf¬
bau de» HrerrL denkt . Erst eine stark ; bewaffneie Macht
unter starker Führung wird dmi kleinen Raubzeug , da»
nach deutschem Gebiet giert , den Appetit verderben . In¬
dustrie und Handel werden erst wieder wirklicher . Geld und
n .d Brot in» Lanz bringen , w nn die frei umherzirhendeu
Würger - und Rä berbanoen sich aus Furcht vor Soldaten
nicht mehr aus ihren Lochern herauewrgen . Erst dann
können die Arbeiter , die nicht Eiwerbslosigkell zu h cm
Erwerb »«macht haben , wieder die Frucht ihre » Fleißes
ernten . Dir in Weimar beantragte Nmausstrllung aus-
reichend « Truppenkörp « ist der eiste cntschtossene Schritt
zu Deutschland » Rettung . Mögen all « Bürger ihn unter-
Pützen, die nicht länger gesonnen , nd . sich schweigend den
blutigen Gewalttaten einer verbrecherischen Minderheit zu
unterwerfen I

Die MriieMerger io du Maiue.
Nach einem neuen Bericht de» in Odessa befindlichen

1 . Seneralstabsosfizier » der 7 . Landwehr -Di »ifion und den
Angaben eines russisch sprechenden Offiziers der Division,
der am 3l . Januar alkin aus Odessa abgereist und vor
einigen Tagen in der Heimat eingetroffen ist. besteht seit
längerer Zeit wieder regelmiHige Herbindung mit der dem
würlt . Detachement Scheller « Vorgesetzten Gruppe Nikolajew.

In Odessa find bisher etwa 20000 Franzosen und
einige tausend Griechen gelandet . Die Franzosen sind bis
Rasdjeldaja (70 Klm . nordwestlich Odessa ) vorgerückt und
haben somit die Bahnv ' rblndung mit Rumänien in der
Hand . Um die übrige Ukraine streiten sich die Nakional-
ukrainer (Petljura ) , die Bolschewiken und die Polen . In
Kiew sollen die Bolschewiken unterdeffen etngerückt sein.
Im Gebiet von Odessa und Nikolajew nehmen sich die
Einheimischen , namentlich die deutscksprechenden Familien
der deutschen Truppen iu rührend « Weise an.

Der Gesundheitszustand der Truppen ist nach wie vor
gut . Sin Schiff zum Abtransport d« Württemberg « war
von der Entente schon einmal zur Verfügung gestellt wor¬
den . wurde aber dann zum Lebensmitteltranrport wieder
adgenommen . Neuerdings wurde ein andere « Schiff zur
Verfügung gestellt . Zu sein« Instandsetzung zum Truppen-
transport wurde die halbe 2 . Landwehr -Piomer -Kompa/iie
HU . A .K . von Groß -Liedentol nach Nikolajew verlegt.
Da der Abtransport somit oreifbare Formen angenommen
Hai. ist die Stimmung der Truppe zuversichtlich glworden.
Sie rechnet damit , Ende März in der Heimat einzutteffen.
Die wenige Hrimatpost , di« der Offizier Mitnehmer » konnte,
wurde »hm oov der polnischen Grenzwache abc-«mummen.

Bor kurzem ist auch et > Angehöriger de» Stabes des
Frld -Ari .Reqis . 1 ln der Heimat emgetroffen . Nach seiner
Aussage befinden sich die von den Ukrainern zurückgehal-
lenen Angehöriger » diese» Regiment « noch ln Ellsabrlhgrad.
Die kranken und verwundeten Deutschen wurden im dor¬
tigen russischen Krankenhaus sehr gut behandelt und täglich
von deutschen Kolonisten besucht. Es wird auch weiierhtn
alles getan werden , um auch diese Württemberg « bald in
die Heimat zmückzusühren.

Beim Nvchweisebüro des Krlegsmlnisteriuma . Stutt¬
gart . Archivstr . 14 , Erdgeschoß , liegen Narnensiisten der
Angchörigen der zur Zeit noch m Odessa und Groß -Liedentol
liegenden Truppenteile der 7 . Landwehr -Division zur Er¬
teilung von Auskunft aus mündliche oder schriftliche An-
fraa « auf.

TageSnerrigkeite » .
Der Streik i« Mitteldeutschland.

Dessau . 28 . Febr . Zu dem Vorfall , der sich aus dem
Bahnhof Coethen « eignere , erfahren wir laut . An Haller
Anzeiger ' salzendes : Bon der Bahuhoseoerwallung Halle
wurde nach Coethrn gemeldet , daß von der Halleschm Streik¬
leitung mehrere Lokomotiven rviederrechtltch sortgenomrmn
seien und vermutlich zu wilden Zügen verwendet würden.
Ein solcher Zug werde wahrscheinlich nach Loschen fahren.
Die maßgebenden amtlichen Stellen tn Loethen wandten
sich an das Garnisonskommando um Schutz und im E -n-
o <rnehmen mit dem A .- und S .°Rat wurden auf dem Bahn¬
hof darauf mehrere Maschinengewehre ausgestzllt Es ging
dann die weiter « Meldung ein , daß der Zug auf der Fahrt
mehrere Signale überfahre « habe , und daß dte Besatzung
des Zuges unterwegs Propagunda für den Generalstreik
durch Abwelfen von Flugblättern mache . Der Zug sei
jedenfalls tn Coethea zum Halten zu brineen Al » dieser
jedoch in Coethen da » Bor - und Haupifizral überfuhr,
würbe da « Feuer eröffnet , worauf dn Zug hielt . Tatsäch¬
lich befanden sich in ihm außer Vertretern der Streiktet-
tun - eine >roße Anzahl »on Personen , dte in Halle fest-
gehalten waren , und dann weiter transportiert werden soll¬
ten . Leider kamen infolge der spartakistischen Bestrebun¬
gen unbeteiligte Passagier « , um Schaden . Ein « Frau wurde
getötet und 8 bl» 10 Personen mehr oder weniger schwer
verletzt. Eine unparteiische Untersuch«» » durch dm Staats¬
rat von Anhalt und Vertreter « de» Loethner A .- und S .-
Ratrs wird emgesettel . Das Ergebvi » wird mitgstetlt
werden . Der Offizier , der den Befehl zum Feuern gab,
tut bi» aus weitere « seinen Dienst.

Die Regierung « « d der Streik.
Berlin . 28 Febr . Wie der . Vorwärts ' au » Weimar

melbet . hat sich da » Kabinett heule Nacht eingehend mit
der Srreikfrage befaßt und eine Kundgebung dazu oorbe-
reitet . Man gewinnt de» Eindruck , al « ob die Ent-
stehung de» Reiche » teilweise auf ein Mißverständnis zu-
rtickzusühren sei. Man hat vielfach den Arbeitern sorge-
redet , Li« Regierung wolle ihven die B -tkieb»räte nehmen.
Die Regierung hat aber tatsächlich wiederholt die Erklärung
abgegeben , daß sie daran nicht denke . Di « Kundgebung
der Regierung wird — wie man annehmen darf — dt«
Betriebsräte wtflev lasten , daß sie (die Regierung ) , an deren
Ausrechterhaltung und Ausgeflaliung interesftert lei und für
ihre Eingliederung m da « Wtrtschas1 »leb«n Sorge zu tra¬
gen beabsichtigt «. _

Die Lage i« Berlin.
Berlin . Zu : Lag - in Berlin heißt e» im . Vorwärts :'

Für einen Massenstreik auch in Berlin wird von den Spar¬
takisten «ine ungeheure Propaganda getrieben . Man sagt
den Arbeiirrn . e» handle sich darum , der Unzusrtedenhett
mit den gegenwärtigen Verhältnissen Ausdruck zu geben,
um die Sozialisierung durchzusetzrn . In WtlkU - kett han¬
delt es sich um ben Plan , die demokratische Fassung zu
ßürzev . dt» preußisch , Laudsaversammlung gleich bet ihre»

Zusammentritt nach bayrischem Muster zu sprengen , u»d
für ganz Deutschland die Räterepublik anrzurufrn . Der
von den Spartakisten geplante Maflenftteik soll dazu dien « ,
die Arbeiter zu Zwecken zu mißbrauch «« , di« fie selbst »icht
billige «. Man muß auch den Mut haben , eine Sache,
die man innerlich nicht billigen kann , offen und unzwei¬
deutig abzulehnen . Die Arbeiterklasse Deutschlands ficht
vor dem größten wrltgesch chtlichen Sieg . Wenn sie das
errungene nicht zu « halten verstände , wenn sie alle » « iedrr
zerschlüge, » eil ihr der Sieg nicht dir erhofften malerte ! « ,
Erfolge bring », so wäre das ihre eigene Schuld Die Selbst-
zerstörende Arbeiterbewegung ist in vollem Gang . S » P
die höchste Zeit , ihr ans den Masten der Arbeiter selbst
heraus Einhalt zu gebiete ».

Die Lage i» Müvche « .
München , 28 . Febr . Heute nachmittag war in allen

Straßen ein Plakat angeschlagen , indem dte Bevöltzemvg
aufgrruftn wird , die Gewaltherrschaft sva Dr . Levierr rm»
Genossen abzuschütteln . Unterzeichnet war da » Plakat »a»
der sozialdemokratischen Mehrheireparttt . dem Stadlk, « -
Mandanten und vorläufigen Milltärminister . Das Plakat
wurde auch von Flugzeugen über der Stadt an verschiedenen
Stellen übgeworfen . Gleichzeitig wurde die Wache i«
Landkagsgeväude verdoppelt und jedermann d« Eintritt i»
dasselbe verwehrt . Auch zogen größere Truppenabteilurrzs»
zum Landtagsgebäude . In diesem selbst spielte sich folgende
Szene ab : Als Minister Unterleitner den von der Dreizehner-
kommisston stammenden neuen Antrag bekannt gab , d«
verlangte , baß der RWgedanke in dle staatsrechrllchsSttvk-
tur eingeordnet wrrde , drang während des Schiuffes b«
Rede des Ministers plötzlich rin Mann der Schntzwache
mit oorgehaltenem Revolver in den Saal und ries : . Hüvde
hoch !' Ihm folgte eine größere Anzahl weiterer Soloake « .
Im ganzen sollen es 1L gewesen sein. Der Versammlung
und der Zuschauer dkmächügte sich eine ungeheure Erregung.
Die Zuschauertribünen wurden geräumt . Dr . Leo 'en . Müh¬
sam und Landauer und ein anderer Anhänger des Rätrsyste « »
wurden verhallet , sind inzwischen aber wieder sreigeiasse-r » vrb « .

Spartak «- i« Düsseldorf.
Düsseldorf , 28 . Febr . Durch das tatkräftige u .b

überraschende Vorgehen des Hauplmanne » Lichtschiag. »«
mit einem kleinen Vortrupp des westfälischen FretroiMge »-
korps sofort nach Eintreffen der. Hauprbahnhvj , den Bahn¬
hof Brerendors und sonstige öffentliche Gebäude besetzte,
w rdrn die Spartakisten völlig Lbrrrumprlt . Mit bsr
Entwaffnung wurde unter Aussicht der inzwischen gebildete«
Bürgelwehr bereits erfolgreich begonnen . Bereiuzelt«
schwacher Widerstand wurde schnell gebrochen und eine
Anzahl Spartakisten verhaftet . Die HauGldräfte des Frei-
wiüigenkorps m t Artillerie . Kavallerie und Maschinenge-
wrhrabtrilungrn wurden am Nachmittag « wartet . Bs«
Hauptguarttrr ist Ständehavs , dem vkrherigen Sitz de»
Arbriterrates . Der Kommandeur orr Regierung --t-.rppm
ruft die Bürgerschaft aus , die Waffen avzugrb -.u und Ser
der Ermittelung der Spartakisten zu Helsen. — Wett«
wird gemeldet i die Regierungstruppen brsetztrn die Sam « «l-
prätze der spsriakifiischm Botkswchr , welche eiligst flüchtete.
Große Mengen Waffen und Munition un d dis Liste» sämt¬
licher Bolkwehrmänner wurden beschlagnahmt . Der Ern druck
des raschen Sieges der Regiemngstruppen ist starb . Ser
Jubel der Bevölkerung über die Befreiung äußert sich laut.
Die meisten spartakistischM Führer und revolulisnär « ,
Größen , darunter der sogenannte Sderbürgermrister Schmitt-
grn sind geflüchtet . Das meist gehaßte Voüzugsralmitgiiob
Ochel soll auf der Flucht aus einem Kraftwagen heravs-
geholt worden sein und so untrügliche Beweise der Volks « ,»
davongetragen haben , daß er schwer verletzt von Loldute»
geborgen wurde . Fran Ochel und ihr Sohn si»d einstwrilr«
verhaftet . Die Polizei sahvdet nach den bisherigen Macht-
hadern . Im Rathaus wurden dir Regierung «truppen van
dem Beigeordneten Dr . Thrlemann begrüßt . Ihr Führ«
erklärte . Befehl von der Regierung zu haben , die Ordnung
in Düsseldorf wieder herzuflellen , Sicherheit für Stadtver¬
waltung und Bürgerschaft zu schaffen und die Arbeitswillig »«
zu schützen. — Die Kaserne « und das Stündrhaus sind svu
den Spartakisten vollständig aurgeplündrrt worden . S«
Gebäude der Pollzeiosrwallung wurden nur noch «i« i§e
Kontrollbramte de« Arbeiten «!» vorgesundeo , die » ach
Hause geschickt wurde «.

Berlin , 28 . Febr . , v . 3 . am Mittag ' berichtet , baß
di« Aktion der Regierungsttuppen gegen Düffeldorf bereit«
begonnen hat . iu dem zur Stunde «och die wildeste Anarchie
herifchi . Die Aktion wird »on allen sozialistische» Partei»
also auch von der X . S . P . aurdrücklich gebilligt . Sie
Reichsregirrung hat den Auftrag erteilt , daß die Regierung «-
truppen der spartakWsche » Willkür dort unbedingt ei»
Ende machen . D . in Düsseldorf die Kommunisten üb«
20000 Bewaffnete und über Artillerie »« fügen . st»b
gegen die Stadt erhebliche Kräfte der Regierungetrupps«
angefetzt worden . _

Kundgebung der Regier « « ,.

Weimar . 1. März . WTB . Dar gesamte Reichs-
Ministerium sibt bekannt : Während Nation «l»ersamml «»g
und Rrichrregierung tn voller Erkenntnis und Würdizrrrrz
der ihr vom freien deutschen Volke üderirasrnen große»
Aufgaben , am demokratischen Fundament arbeiten , droht
rvirtschastliche und politische Anarchie das Reich zu zerstöre » .
Terrorist sche Elemente wollen di« aus dem freiesten Wahl¬
recht hrroorgegangene Nationalversammlung beseitig«».
Jede , Mittel dazu ist ihnen recht. Sie streben danasttz
Weimar »om übrigen Deutschland adzusperrea und Garbe
»ab Reich »r«gierung » ad Natonalversammlung glricherwekse



wach,los,u machen. Demgegenüber«kläre« wirr Nichts
narf den Abschluß der Verfassung aushalten. Die Arbeitder Nationalversammlung an der Ueberwindung politischer
und wirtschaftlicher Nöte darf nicht behindert werden.Sie soll un« den Frieden  bringen. Diese Lebens.
Notwendigkeit werden wir mit aller Entschlossenheit sich«,
stellen. Verleumdung gefährlichster Art ist es. wenn die
gewalttätigen Schürer de« Ausruhr, behaupten. National.
Versammlung und Reichsregierung hätten fick den Aufgabender Stunde entzogen, den Vorgängeni« Reiche kein Sr-
Hör geschenkt oder wollte gar die Arbeiterschaft um die
Früchte der Revolution bringen. Wir stehen gnd fallenmit den Grundsätzen der Demokratie. Hier gibt es für«ne kein paktieren.  Die politische Macht gehört
alein der sreigewählten Vertretung des Volke- und der
von ihrem Vertrauen getragenen Regierung. Da«Selbst«
tzestimmungsrecht  dev deutschen Volkes nach innen
soll so gut wie das nach außen  gegen ;ebe Gewalt ge.
sichert werden.

Noch größer als die politische Gefahr ist die
wirtschaftliche  Notlage unsere« Landes.Wir können uns nicht aus eigenen Vorräten bis zur
neuen Ernie ernähren. Die Blockade zehrt am Mark
unseres Volkes. Fast täglich gehen Tausende an Unter,
«imährung zu Grunde. Die Krankheitsfälle sieben in er-
schreckendem Maße. Zahlreiche Fabrikdtüebe stehen still.Eine ungehrme Armee von Arbeitsloses ist angewachsen.
Täglich werden neue Bahnlinien stillgelegt. Der spärlicheArft brauchbarer Lokomotive^ bewältigt auch nicht mehr
den notwendigsten Teil an Verkehr und Transporten.

Da lautet das erste Gebot: An dis Arbeit!  Nur
Ke kann uns reiten. Jeder Streik führt un» einen Schritt
»äher zum Abgrund. Wie in allen Verhandlungen mitden Vertretern der Arbeiter « klären wir auch beute:
Gleich wichtig wie die politische ist uns die wirtschaftlicheDemokrat'«

Nur sie kan« all« Kräfte » ecken und a« We Ke
Hallen, die unseren völligen Untergang abzuwerrbrn vermögen.Wir sind dabei, das Gesetzbuch der Wirt-
schaftlichen Demokratie -zu schaffen:

Dos einheitliche , sozialistische Arbeiter-recht auf freiheitlicher Grundlage!
Wir werden die Organe der wirtschaftliches Demo-krat.e ausbauen, die Betriebsräte, wie wir fl« schon bei

den Verhandlungen mit de» Bergarbeitern au« dem Ruh.,« »'.er und aus Halle vorschlugen, dir aus freier Wahl
Heroorgegangene berufene Vertreter aller Arbeiter sein müssen.Wir werden das Ziel der wirtschaftlichen Demokratie er.
reichen: Konstitutionelle Fabrik aus demokrat¬ischer Grundlage,  alles da« in Verbindung mit der
Sozialisierung der Wdlschastrzmeige. die sich wie vor allem
die Bergwerke und die Erzeugung von Energie zur Ueber-
nähme in öffentliche oder gemischtwirtschsstliche Bewirt¬
schaftung eignen oder drr öffentlichen Kontrolle uarerstM»erden können. Im neuen Deutschland soll Arbeit
sszialtstische Pflicht  sein. MWggnrg und ge-nuWchtiges Drohne«tum wird mit allen Mitteln unter-
drückt und ausgemerzt werden.

Vorwärts darum auf dem Wege srgan»ischer, aufbauendrr Arbeit!
Wild« Sozialisier ungsoersuche aber, terroristischerZwing gegen die Arbeiterschaft, bewaffneter Aufstand, zur

Zerstückelung des Reiche« werde» wir rücksichtslos be-Kämpfen. Uns ist jede, Menschenleben heilig. Die Re¬
volution gibt keinen Freibriet auf Raub. Mord und Ge-«alt tigkritrn aller Art. Ueber allem steht das
Leben de« Volkes,  wer sich an ihm vergreift, ist unserFeind. Die Strenge de» Gesetzes wird ihn treffen.

Nach vier Jahren surchtöaren Krieges mit ungeheurenZerstörungena« Kalturwerte» und einem Meer von Blut
»ollen wir nicht, daß auch noch die Echrecknssir de«
Bürgerkrieges mit s inen mörderischen Bruderkämpsen, mit
all seinem Haß und seiner Zerüituag unser Vaterland zer¬stört. Frieden nach innen und nach außen,
Wiederaufbau und Wiedergenesung:  bas istbi« Sehnsucht unseres leidendenV»lke».

Ti»e gewaliige Mehrheit von 22 Millionen Wähler»
hat uns zur Reichsregierung berufen. Sieht zu u»s. wie
«ir zu Euch stehen! Das ganze Volk schließe sich unsa» gegen Vergewaltigung. Zerstör»»- u»d Zusammenbruch!
Venu wir einig sind, ist uns die Zukunft sicher!

Ausschreitungenj« Karlsruhe.
. . 1. März. Nach Schließung der Bahn,
hoswmschaft kam es zu einem Streite zwischen drei Ar-

^ ff' auea. Al« Schutzleute und Vvlkswehr»tr Bahnhofsvorhalle, bevor sich eine größer« Menschen-
menge ansammeln̂konnte, gab ein Taglöh. -r auf dieBahnhosswehr mehrere Reoolorischlisse ab. diu von den
Mitren erwidert wurden. Der Ta-iöhn-r wurde leben,,gefährlich verletzt. Ein Vrhnbedienstrter und zwei Volks-wehrmäaner wurde» verwundet.

Der Müucheuer Rätekougreß.,
München, I. März. Während der heutigen Vormit-

iagrsttzung des RStekongresses erschien eine Deputation die
mitteilte, daß gegen eine auf der Theresiemvisse osranstsikei-V-rsammttmtz, die abgehalten wurde, um zu einem rindert-
lichrn Beschluß zu komme» und die durchaus fri« «ich»« .
lausen sei. geschossen wurde. Dabei hätte es 3 Tote und
9 Verwundete gegeben. Diese Mlteilllng führ!« zu einer
erregte- Debatte, in der von verschiedenen Setten die sofor-«ge Abberufungb-zw. Verhaftung drs Stadtkommandanten
Dürr verlangt wurde. Tin Vertreter de» Soldaten. d!e
ebenfalls an der Versammlung tejtnahmrn. berichtete». o.,

daß ein« Kompagnie de« 1. Regiments, die den Leuten
gegenüber gestellt wurde, sich vollkommen mit der Bersamm-lung solidarisch erklärte. Ja Anbetracht dieser Vorgänge
brachte Arbeiterrat Landauer«inen Antrag ein. sofort ein«
Exekutive zu schaffen, damit gegen alle, die die Ruhe und
Oronung stören, oorgegangen werden könnte. Der Antrag
fand einstimmig Annahme, ebenso ein Antrag. dieSoldaten-räte Sauber und Simon zu MMärbeoollmächiigten von
München zu ernennen, die alle Befehle gegenzuzetchnen Härten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, ». vkS,» ISIS

Uebertragea wurde je eine Oderreallehrerftelle an
der Realschule in Dornstette» dem Oberreallehret Zürn  an
her Rralschuie in Knittlkngen, an der Latein, und Real-
schule in Blaudevren dem Lehramtsbewerber Dr. SiegfriedTrautwein  aus Calw;

«ine Hauprlehrstelle an der Elementarschule in Gß.
lingen dem Hauptlehrer Pregtzer  an der Volksschule in
Oderjettingen;

ein« ständige Lehrstelle in Obereßlingen dem Haupt-
lehr« Mach er in Psalzgrasenweiler.

Z«r Vereinfachung de, Staatsverwaltung.Wir lesen in der Tauberzeitungr Zurzeit spukt wieder die
Zusammenlegung bezw. Ausi«il»ng von Oderämlern inde» Köse». Wenn heute di« Austeilung von Obecämterne örtert werden soll— eine Zusammenlegung kann gar
nicht in Betracht kommen— so ist die« doch nur unter
dem Gesichtspunkt der Kostenersparnis, der ja auch immer
in den Vordergrund geschoben wird, berechtigt. Wie stehte« vnn damit? Württemberg besitzt zur Zeit «3 Ob«.
Smter. deren Zahi zweifellos vermindert werden kann; bei
einigen weniger! Aemtem, z. V. Cannstatt, mag die Aus.
teilunz auch zweckmäßig fern. Völlig irrig ist aber die
Annahme, daß dadurch irgend riue Ersparnis«lntrilt. Es
würden zruächsi erhebliche Baususwrttdungen zu machensein — hat ja schon die Einführung der Bezirksräte
Hunderttausende von Mark allein an Baukosten ver.
schlungen. Sodann wäre es ganz selbstorrständlich. d»ß
die Bezahlung de» Vorstands und der übrigen Beamten-
schuft ihrer Verantwortung entsprechend zum Teii wesent¬
lich erhöht sein müßte, und daß etn solches Amt ständig
einen Kraftwazen zur Dersügung haben müßte. Der Bor-
stand wäre für die Bezlrkre-nwohser kaum noch zu sprechen
und würde dem größten Teil völlig unbekannt bleiben.
Erledigt würben alle Geschäfte von besonderen Bericht¬erstattern. Daß t>« nur eine schablonenhafte Behandlung
der Geschäfte stattfinden könnte, liegt aus der Hand. Dl«
Tage, d« die Bewohner mit ihren Anliegen an den Obrr-
amtsoörstand herantreten und sich bet ihm Rat holen
Könne», wie da« gerade in de« ländlichen Bezirken in
ausgiebigem Maß; geschieht, wären damit endgültig vor¬bei. Warum übrigens denn nur immer von Ersparnissen
bei de» innere» Berwallung geredet wird, und nicht «ochbe! anderes Zweige« der Staatsverwaltung, ist nicht eia-
zusehen. Es gäbe da noch mancher zu sparen. wi».z. B.
du ch Aushebung schlecht besuchter höherer Lehranstalten,
durch UmwsndlMg v«n Ministerke» in Behörden von
niederem Ra»?, durch Beschränkung der Zahl der Abge-
ordneten aus etwa den vierten Teil, durch Festsetzung einer
Höchstsprechdauer für die Abgeordneten, Vereinfachung derWahlenn. a. mehr.

MilchpreiSbewegrrug. Durch die Warnung, diedas Erüährunzsmiutsterillm gegen dis angedrohts Ein-
stevung der Milchfteserung erlaffen hat, ist die Frage dra
Mllchpreisss wieder in den Vordergrund de, Interesses
gerückt worden. Hiezu schreibt der , S1aa1»anzeig.r" u. a.:
Zur Zeit findet in den Reichsstellen eine P üftmg statt,
welche Preise im kommenden Wirtschaftsjahr für Land,
wirtschaftliche Erzrug»issr gelte« sollen. Die Milchpreis,
werden zu diesen Preise» in ein angemessenes Verhältnis
gesetzt werden müssen. Die erste Fra, , bei allen Preis-
seflsetzrmgen muß aber sein, wie kommen wir au, unerträglichen, aus die Dauer für unsere ganze Volkswirtschaft ver¬
derblichen Höhe aller Preise heraus? Daß ma» »ei dem
Preisabbau jnicht mit den C-Zeugnissen der Landwirtschaft
beginnen kann, wird allgemein, auch in den Rechen oer
Verbraucher anerkannt. Ehe de« Landwirt Kleider. Schuhe.Geräte. Maschinen, zu billigerem Preise geliefert werden
köuae«, kann von einer allgemeinen Verbilligung seiner
Erzeugnisse nicht di« Rede sein; dort find die Preise weit
mehr vrrsteigerk, rl« bei den Houptnahrungsmttlrlnunddort muß der Preisabbau beginnen. Aus der anderen
Seite muß ab» auch gesagt werde», daß eine Erhöhungder Preise lebenswichtiger landwirtschaftlicher Erzeuzntffe
in einem Augenblick, in dem die Löhne zu sinke» begin¬ne»!, nicht ernst genug genommen werden könnte. Es darf
mit Recht gefragtw-rdee. ist denn wirklich die Lage des
Lanswirtr eise solche, daß er sie durch gewalttätige Mittel
»üszudrssrm versucht sein müßte? Mag oer Landwirtüber die jetzigen MUchprcise denken, wie er will, eine» wird
er zugeben müssen: kein Erwerb»stand ist so wenig von
dem Zusammerröruch unserer Wirtschaft berührt worden,
wie die Landwirtschaft. Diese stetige Sicherheit sich zu e»Helle«, solle doch d«n Bauern mehr wert sein als etn
Milchaujschlag. _

Ebhausen . Am MMmoch Abend vereinte sich eine
ungewöhnlich große Anzahl hiesiger Männeru-.d Frauen
zu einer Protestkundgebung rm , W«ldhom". In seiner
Einleitung wies der Vorsitzende, H,uptlehrer Boehringer,
auf den Zivech der . Voibshllse" hin und begründete deren
Norwendizkeit. Die Herren Heller, Frssch und Schuonaus Nsqold erzählten is schlichten, einfachen Worten ihre
Erlebnis), t» fr«»z. Keg» , russischer Gefangenschaft. Sichtlich

ergriffe» durch das traurige Los dieser Gesäugen«« lauschte«
die Zuhörer den Berichten, wobei die Gedanken manch»
Anwrsrnden hinübnflogen in die Länder«nsrrer Feinde,
wo ihre Angehörigen Hinte» Stacheldroht und Bretteriaaa
schmachten und den Tag ihrer Befreiung ersehnen. Ver
Vorsitzende des Bezirksausschusses, Landgerichtsrat Uls-höfer,  mahnt« in zu Herzen dringender Weise a« bte
Pflicht der Heimat, ale» zu tun. nm dieses Sehnen zur
Wirklichkeit werden zu lassen und da» schwere Los uusrer
Brüder zu erleichtern. Er empfahl aufs Wärmste die tu
diesen Tagen im ganzen deutschen Reich staitfindend«
Haussammluvgen zu Gunsten unsrer Gefangenen. Mit
warmen Worten schloß sich Schultheiß Dengler diesen Aus¬
führungen an und übrrbrachte den Veranstaltern den Vaak
der Versammlung. Die vom Vorsitzenden oorgeschlageae-
Resolution fand einstimmig« Annahme. Anschließend an
diese sprach er den Rednern und Gästen aus Nagold den
Dank aus und schloß mit Worlen froher Zuversicht auf
baldige Rückkehr unsrer Brüder. Wenn der Protest»ach
ungehört verhallen sollte, meinte er, io hätte doch die gange
zivilisierte Welt den Beweis, daß die deutsche Heimat mit
ihren Gesängen«» fühle, daß ihre Leiden des Volke» Leide»
und ihre Eorg'n dessen Sorgen seien und es sei dann unser«
Kindern und Kiodeskindern ein Zeichen dafür, wie unsere
Feinde Recht und Gerechtigkeit mit Füßen getreten hätte».
Da»gemeinsam gesungene Volkslied: , 3m schönsten Wiesen,gründe" schloß dm erhebenden Abend.

Nohrdorf . Im hiesigen Pfarrhaus« ist in der Nacht
vom Freitag auf Samstag «in gebrochen worden. De« ,
oder wohl gar den Spitzbuben, die ln das Studierzimmer
eindrangen, gelang es etwa 2S0^ zu stehlen. Sie scheine«
ihr unsauberes Gewerbe gut zu verstehen, denn sie hinter.
ließen nicht die geringste Spur, . arbeiteten" daz» aber « .
scheinend äußerst sorgfältig.

AnS dem übrigen Württemberg,
r Krrvdeostadt . Bei einer Vezirkskonferenz derArbeiter- und Bauern rät« wurde erwähnt, daß die Vs»

arbeiten für den Bah .bau Dornstetlen—-Pfalzgrafenweiler
soweit gediehen seien, daß in 4 bis i Wochen mit b«Erdarbeiter! begonnen werden könne.

r Oberndorf . Eine hier durchgrsiihrte Hau«sa« » »lung zugunsten der Bolkahilse für die deuischrn Kriegs-und Zwllzefangmen ergab den sH-ve» Betrag von 1860Msrk. Die gleichzeitig zirkulierenden Listen mit bsr bekan».t,n Protestresolution bedeckten sich mit vielen hundert Ra-
lerschriftrn.

Letzte Nachrichte«.
Die deutsche Nationalversammlung soll am Dlnrstag

»erlagt werde». Die PleuaHtzungeu fallen i» etwa 14
Tagen wieder ausgenommen werden.

In Madrid kam es w'gm LebensmitlelschwierlgkrU«»
zu ernsten Unruhen, die «der unterdrückt wurde«. Vi«
Cortes sind auszelöst. *

In Paria macht sich neu« diag» da« Bestreben gelten»,
die Vorfüeü-ns und FrieL«:iSvtrhavdluvg»n zu beschleunige».

General von kettow-Vordeck hielt gestern mit seine«
OstasrtkakL-opjem selnea Einzug in Berlin. Am Brande»,burgerlor wurden die tapfere« Streiter vom Koloutal-
minister Dr. Bell begrüßt.

«

Der geistige Letter drr deutschen Friedensdelegatio»
soll Graf Berastorff fein Sr geht aber nicht nach Park»,sondern leite» Liese vo» Berlin au«.

8« «re « chrlMNnw» v.railiworrUchP-iU ivoa»,»r»r «. Verla» , rr » . 8 , gais-r-lch.n Buchdrucker»«wart 8ats»r>
Amtliches.

Lebe«- mittelversor u»a der iu ländliche« Betriebe»
beschäftigten städtische« Arbeiter.

Den auf Vas Land ziehenöen Arbeitern ist, soweft siein Selbstversorger betrieben beschäftigt wrrden, dir gleiche
Ratton sik ihre Err-Shruog zu gewähren, wir sie die Selbst,
oersorger brzi hen. Sie sind also für die Dauer drs Be-schästigu»gsoechS!tnisses «l» Selbstversorger zu behsndeln.Vor der Etiftraguna in die Selbstoersorgerlille haben diese
Landarbeiter einen Abmeldeschein derjenigen Gemeinde bei-
zubrtngrn, in deren Lebensmittelversorgund sie sich zuletztbefunden haben.

Nagold, den 27. Febr. ISIS. Oberamt: Münz,  A.B.
Flach- »«d Ha»f.

Da» Arbeit»« »;,kste-ium we.ft ausdrücklich darauf hi»,daß die Bekanntmachung Nr. III. 3000/9. K. R. A.
vom 10. 1l. 16 betr. Beschlagnahme, Verwendung und
Veräußerung von Fisch» und Hanf noch in»ollem Umfang
zu Recht besteht. Die Veräußerung von Flach, und Hans
»Her Ar! darf nur an di- . Krieg, fl.-ch,bau Gesellschaft
m. b. H Abt. Württemberg in Schw. Gmünd" « folgen.Jede ander« Veräußerung ist verboten und strafbar. Bei
rechtmäßiger AAiesecung»es Flachses bezw. Hsnses hobe»
die Anbaver Anspruch aus eine nach der Höhe ihrer Abliefe¬
rung abgtstuste» Menge Fertigwaren, deren Lieferung durch
Benniittunp der Kriegrsiachsbau-Gksellschasi Abt. Württbz,in Schw. Gmünd erfolgt.

Auskunft über die den A«bauern zust-hende Menge,Art und Prri» der Fertigware-: wird durch die K i-)».flachsbau- Gesellschaft Abi. Württemberg in Schw. Gmünd,
sowie durch rie amtlichen Aufkäufer erteilt.

Zurückbehaltung von F .achs und Hans aus der Er»l«19i8 ist unzulässig uno Hs» Ents'.gn, .rg zur Folge.
Nagold, den28. Fcdr. ISIS. Lorraml: Münz  A..V.



Amtsgericht Nagolb."
Im Güterrechtsregifttzr

Äl. ISS wurde heult der Antrag betr. die Ausschließung
de, Rrchl, der Margarete geb. Gent , Ehefrau des
J «r,d Geigte, Maurer, in Efsriuge«, zur Bertretung
ihres Ehrmanne» gem. Z 1357 B.G.B. gelöscht, nachdem
di« Ehe recht«!»ästig geschieden ist.

Den 28. Februar 1919.
Landgerichtsrat Ulshöser.

Oberamrsstadt Nagold.

ZigdierMihliiig.
Die Feldjagd auf der

Stadtgemeinde Markung Nagold
»st rund 1200 da (also ausschltrßl.
de, Wolde) wud tn 1 oder2 Distrikten
auf « J »hre - 1. April 1919/25-

am uSGev Diellsiag4. Mörz nachm. 5W
aus demy»ts. Stllchaus rm Äusstcetch oerpachrtt, wozu Pacht-
ltedhader eingeladen sind. Unbekannte Steigerer haben sich
über ihre BermögmsorrhSitnisse auezuwrisrn.

_ Ttadtpflege: Lenz.
Schietingen.

Die hiesige Gemeinde oer¬
kaust am nächsten

Mittwoch i>. S. Mzd . 3.
von vormitt. 8 Vs llhr an
in Abt. Mühlh-lde 88 Stück

LW- mi SWlz
IV. b!» VI. Kl mt zus. 16,13 Festm., in Abt. Althäule
122 Ei. I. bis VI. Kl. mit 125 Festm. im Etuzelverkanf,
Zusammenkunst tn der yochdorfersteig; sowie 130 Stück
Laug- «ud Sägholz mit zus. 180 Festm. im Spbmrs
stouSweg und sind die Angebote der staatlichen Taxpreise
spätestens di« Mittwoch den L. März nachmittags
4 Uhr beim Gemeinderat«inzureichen, wo fie nach dem
Etnzel-Berkauf geöffnet werden und der Zuschlag erteilt
wird.

Da» Holz ist schönst« Qualität, nach geraden Zenti-
meteru gemessen. Abfuhr und Zahlungsbedingungen sind
giinsts,.

Auszüge können bei Waldmeister Guteknust bestellt
werde«.

Gemeinderat.

U—taoStoil»»SO»«g.ros, S»rioo.«rlch» AN*orm».t>

gMMMl
sr»r»o

bewährt bei roten,tränenden Ungen,tidwärigeu,I
nach dem Schlafen verNebten Augenlidern,>chronisch,feuchten Angenentziindnugen. fchwa-1chen°L-r angestrengte» Auge» Glimmern»ic

Zu habe« in den ApothekenU»0W0 die Wasche.

Aus1. Aprsi wird Slterrs
fleißiges

Verloren
ging zwischen Emmingen
und W'ldderg ein

Mmer Pelz.
Abzugeben gegen aule Be¬

lohnung tn der Geschäftsstelle
de« Blatte«

Nagold.
Messer

und Scheren
«»« den zum

Schleifen
«genommen.

Vahuhofstr. Sa Htb«.

ScsmgbScher
empfiehlt«.» .leiser.»,^ »

o
nicht unter 18 Jahren, das
schon gedicm hat. für die
Hausheltunq

gesucht.
Familienanschluß.

krsa Nm. kmlliv Vivvoil,
Onlv.

; Wllü-üloM-IlsIkllüer
^ mit UarktvtzrEoliui « unä ? o8ltüi li ^
^ empliedlt ^

E 6. î. öuekkanclig., !4agM ^

Ein williges, ehrlicher

NW»
wird» zur yauLaidett sofort
gesucht.

Gasthaus z. Lamm
-lltdura bet Cow

ObeamtSstadt Nagold,

MMize Zemmehr.
Diejenigen Feuerweh pfllchiigen, weiche zur Frriwilligen Feuerwehr nicht eingeteilt,

find und Zeugnisse Wer Befreiung nicht vorgelegt haben, werden aufgesordert sich
spätestens biS 31 . d. MtS.

beim Feuerwehrkodlmando anzumeldev und eiuteile»l zu lassen, andernfalls werden sticht'
zm Feuerwehradgabe herangezogen.

Solche Feuerwehrmltglieder, welche am Krieg teilgenommen. oder sonst am Feuer¬
wehrdienst teilzunehmen oerhindeit waren, treten ohne weite es zur Feuerwehr wieder über.

»-
Ferner haben diejenigen, welche über den Krieg Hilfsdienst geleistet haben und der

Feuerwehr als Mitglied nicht mehr angehörev, ihre Uriiformflücke dahin zuriickzugebrn^
wo sie solche in Empfang genommen haben.

Ihnen sei für ihre wertvollen Dienste an dieser Stelle öffentlicher Dank gesagt.
Das Kommando : Stadtsch.-Amt:

Gabel . Mater.

Gesucht
zur Aushilfe oderm»oauernd
per sofort nach Stuttgart
wird für die Küche rin tüch
tiges, wülto«

Mädchen,
da» etwas Haurarbeil übrr-
nimwt bri gutem Lohn.

Angebote mit Zeugnisse,
z" n«

Rau Dr. Mellrich
in Calw.

Krätze,
Hautjucken. Ausschlag heilt

Jncka Salbe
l» wenigen Tagen mit siche-
rem E'stlg. Ganze Dose

4 50. halbe Dose 2.50.
Marieaa- olßek«
». Ehe» . Aalrlt

ZUittertelch 49 t. Oderps.

Vtteurnet --Gaiteröach . ^

Hochzeits-Einladung . ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren̂

wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag Sen H. Mär ? jgjg ^
in das Gasthaus zur „Sonne" in HaiterbachM
freundlichst einzuladen. ^

^ Gottfried Beitzwenger
^ Sohn des Gottfr. Beißwenger, M
M Wirt und Oekonom in Ottenriet OA. Gaildorf.

g Nanele Rapp A
EZ Tochter des -s- Friedrich Rapp, ^
^ Obermüller in Haiterbach. ^
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- 8^
^ gegenzunehmen. ^

SSSSDSSSDSSSSSSSSSSS
O Pfroudorf -Miudersbach . O
o
o „ Statt Karten.

Z HMzeits-EillladW.
O Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
O wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf O
O Dienstag , den 4 . März ISIS O
8 in das Gasthausz „Adler" in Pfrondorf freund- 8
^ lichst einzuladen. V

I Mms Reiiif Lin Reiz s
o Sohn de» « Tochter de» o
O Simon Renz. Bauer I Ioh . Martin Soyer, b

in Pfrondorf. y Bauer in Mudersbach. O
Kirchgang 11 Uhr. 8

ssssssosssssssssssos
Wegen Erkrankung meines

seitherigen
Pferde-

Knechts
kann sofort ein ordentlicher
Man » etutrete« bei

Friedrich Rapp,
Mühl -,

Unterschwandors.
NagoldSAhmcher-

Suche zum
sofortigen

<i«trM einen
tüchtigen

tch«tz«»chrr
hohen Ber-
dienst zugefichert.

Nähere« zu « fragen bei
W. Ich.StzllhWchttlll.

ISjährigrr kräftiger

Junge
sucht Lest»-stelle
bei einem Metzger.

Zu ersrageu bei der
Geschäftsstelle des Blatte.

Nagold.

StlWöne
find wieder eingetroffen bti
Berg L Schmrd.

Bei Laus von
Hiiuseru »Villen
löruudstückeu « .
Geschäfte « od-r
sonst. A «wese«

ist größte
Vor8ielit
«m Platze!

sofort kosten¬
lose Zusendung
unserer reich-
halligen Osfer-
tenl'ste mit

preiswerten
Objekten aller
Art tn allen

Gegenden
ll»it«r»»l-s«r-

»ittl .-zentral»lläiekei.
lâ entr.Stz

Nagold, den2. März 1919

Todes-Anzeige. 8

Tiefbewegt teilen wir allen Verwandten, Freun¬
den und Bekannten mit. saß unsere liebe, treu
besorgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Tante

Molise Hm
Traubenwirts Witwe

nach längerem Leiden sanft verschieden ist.
Me trauernden Hinterbliebenen!

Der Schwiegersohn: PH. Dürr. Traudenwirt
mir Frau Luise, geb. Harr.

Der Sohn: WUH. Harr, Hauptlrhrer
z. Zi. tn Gefangenschaft

mit Frau Emma , geb.Reihle
und dte Enkelkinder.

Beerdigung: Dienstag mittag 1*/, Uhr.

Walddorf.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim yinschrtden
meines lieben mwrrgeßiichen Gotten, unseres lieben
Baters, Bruders und Schwagers

Msllll Keorg kW
kMk

für die trostreichen Worte de« Herrn Pfarrer« und
den erhebenden Gtsang des yerrrn Leh.ers mit
seinen Schüler» sagen herzlichen Dank

tm Namen der Hinterbliebenen:
dir tieftrauernde Gattin

Marie Rapp geb. Walz
mit ihren4 Kindern.

«i'mSMeW
jedes Q «a«t«m

abzugeden, auch zum Wieder¬
verkauf.
Läolk Norloll. ülsgolä.

WMIk,
Hasen, Füchse, Iltisse.
Katze«, Marder, Maul

würfe,
werden angekaust und mir
den höchsten Preisen bezahl!.
C. Male . Pssrrhei«

«e»r« de« Ratha »»

Ebhanse«.
Verkaufe

S vollständige , bereits
«sch « eue

Betten
mit KleidttWknk.

Srou Wettille VNlh.
z«r „L «de"

Aufktebadreffen
bei«. « . 1-'.srr. »i, »!>
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